
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 9 (1905-1906)

Heft: 6

Artikel: Abschied

Autor: Ilg, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662597

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662597
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©t)ne £iebe müfjt' td? tnäbnen

Did], bie lad)t unb Reiter fdieint,

tDujjt' id; nid)t »ort jenen Cränen,

Die bas 2tug' »erborgen i»eint.

Sät)' id) nid;t bie Blicïe fd)t»eifen

Bange, r»o ber feiger reift,

fjänbe tjilflos um fid) greifen,

Blaffe fjänbe — t»ie »erroaist.

Dir sur Seit' bie Sd)r»eftern plaubern,

Hnfunb, r»eld) ein Spiel fie narrt,
Meine atjnet bein rfd)aubern,
ÏDie bas Ejer3 3U <£is erftarrt.

> Unb id) t»age nid)t 3» brechen

I Diefer Affeln graufe pein,
j Kaum bir Hoffnung ein3ufpred)en,

Da bu füt)lft: nun muff es fein!

„Sei getroft!" firtb meine tDorte,

„Crau bem iöieberfommensglücf! "

(Sraufam 3t»ingt mid) eine pforte
Unb bu bleibft allein surücf.

<2ineit Blicf nod?, nod) ein IDinfen,
j Sd)on getrennt, »on fernerer

Unb id? bin r»ie im Derfinten
- 3n ein grunblos futiles UTeer.

pauî 3^5/ G>ürid>;

„3>'r ^öttwti".
@§ ©fcf)id)tlt u§ ber ©tabt. »on S- Steinhart, ©dpnenrcerb, ©olotfjurn.

„So, jo 33uebe, tadlet bir numme! SBenn ms fettig Si^e Srot <$a ab«

fpränge, fo grofj roie rte fRofjctjopf, fo cfya me rootjt lac^e !" — ®er fpolber«

bänfter tjetl> gfeit. Ufern ©tattbänEti ifct) er gfäffe unb t)et ufern farbige Stjadjeti
bie §arböpfelfuppe g'äffe, t»o mir S3uebe n'u§ ber (£t)ud)i brodjt tjei.

„So raätrati! ®er SBinb fjet nit gäng u§ bäm Sodf pfiffe bim «gotber«

bäntter!" unb tjet ber 33art jroäggftrictje unb berjue mit fgne roafferige n'Sug«

lene grab ufe gluegt, mie menu er ragt ätjne n'am SBalb i ne§ fdjonB Sanb

gne dfßnnti tuege, „So raatjrti, fo got)t§ uf ber Söätt ®o bie grängfetitjofe,

i tja au fcfyo anbri agtja, unb bä |htet, er ifd) au einifd) fdjraarj gft, al rnänge

jßrotrater no ne SReinig gfya tjätt brmit, unb bä rrertjürfcfjet 23art, jä lachet

ober tadjet nit! aber ê'fjet $gte ßät>, rao ne ber Rafierer all <Sam5iig unger=

t?änb§ gtja t)et. So roätjrli!"
Unb Ijet ei§ gfüfjget unb ber Söffet abgfdjtcicfet. —

„5lm [jäuStidjen pcvb". Saprgattß IX. Çeft 0.

Abschied.

Ghne Liebe müßt' ich wähnen

Dich, die lacht und heiter scheint,

Wüßt' ich nicht von jenen Tränen,
Die das Aug' verborgen weint.

Säh' ich nicht die Blicke schweifen

Bange, wo der Zeiger reist,

Hände hilflos um sich greifen,

Blasse Hände — wie verwaist.

Dir zur Seit' die Schwestern plaudern,

Unkund, welch ein Spiel sie narrt,
Reine ahnet dein Erschaudern,

Wie das Herz zu Eis erstarrt.

> Und ich wage nicht zu brechen

> Dieser Fesseln grause Pein,
j Raum dir Hoffnung einzusprechen,

Da du fühlst: nun muß es sein!

„Sei getrost!" sind meine Worte,

„Trau dem Wiederkommensglück!"

Grausam zwingt mich eine Pforte
Und du bleibst allein zurück.

Einen Blick noch, noch ein Winken,

j Schon getrennt, von ferneher

Und ich bin wie im versinken

In ein grundlos kühles Meer.

„I'r LSttttli".
Es Gschichtli us der Stadt. Von I. Reinhart, Schönenwerd, Solothurn.

„Jo, jo Buebe, lachet dir numme! Wenn me fettig Bitze Brot cha ab-

spränge, so groß wie ne Roßchopf, so cha me wohl lache!" — Der Holder-
bänkler hets gseit. Ufem Stallbänkli isch er gsässe und het usem härdige Chacheli

die Härdöpfelsuppe g'ässe, wo mir Buebe n'us der Chuchi brocht hei.

„Jo währli! Der Wind het nit gäng us däm Loch pfiffe bim Holder-
bänkler!" und het der Bart zwäggstriche und derzue mit spne wässerige n'Äug-
lene grad use gluegt, wie wenn er wpt ähne n'am Wald i nes schöns Land

yne chönnti luege, „Jo währli, so gohts uf der Wält! Do die Frängselihose,

i ha au scho andri agha, und dä Huet, er isch au einisch schwarz gsi, as mänge

Prokrater no ne Meinig gha hätt drmit, und dä verhürschet Bart, ja lachet

oder lachet nit! aber s'het Zpte gäh, wo ne der Rasierer all Samstig unger-

händs gha het. Jo währli!"
Und het eis gsüfzget und der Löffel abgschläcket. —

„Am häuslichen Herd". Jahrgang IX. Heft o.
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